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Argumente und Hintergründe für  
eine Bildungsreform
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FRÜHE BILDUNG

EINE FACHLICHE
UND 

EINE POLITISCHE DEBATTE
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Bildungspläne der
ersten Generation

Zielsetzung:
Konkretisierung und  
(mehr  oder  weniger) 

verbindliche Festlegung 
des Bildungs- und 

Erziehungsauftrages der  
Tageseinr ichtungen für  

K inder  unter  sechs Jahren.
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Bildungsziele



@Grundlegung positiver Lerndispositionen

@Stärkung eines positiven Selbstkonzepts als
Lernende/r

Verständnis
von Kindern, Kindheit, Lernen und Entwicklung

Soziokulturelle Ansätze in Neuseeland - Schweden (2)





Bildungs- und Erziehungspläne in 
Deutschland als

1. Instrument zur Sicherung von 
Bildungsqualität

2. als Bildungsinnovationsansatz

3. als Instrument der Steuerung des 
Bildungssystems und des Bildungsverlaufs.



Bildungs- und Erziehungspläne in 
Deutschland als

1. Instrument zur Sicherung von 
Bildungsqualität

1.1 Bezeichnung
1.2 Gültigkeitsbereich
1.3 Verbindlichkeit
1.4 Entstehungsform
1.5 Implementation



Bezeichnung

a) Bildungs- und Erziehungsplan
b) Bildungsprogramm
c) Bildungsempfehlungen
d) Orientierungsplan
e) Rahmenplan



Gültigkeitsbereich

a) Von 0 bis 6 bzw. von 3 bis 6 Jahren 
(unter Berücksichtigung des 
Übergangs in die Grundschule)

b) Von 0 bis 10 (Hessischer und 
Thüringer Bildungsplan)

c) Lernortorientierter Bildungsplan 
(Hessischer Bildungsplan, teilweise 
Bayerischer BEP)



Art der Verbindlichkeit

a) gesetzlich verankerte 
Verbindlichkeit (Bayern)

b) Vereinbarungen mit den 
Trägern der Jugendhilfe und 
dem kommunalen Bereich

c) bloße Empfehlungen



Entstehungsart: Bildungsplan 
als Ergebnis

a) einer feudalen Philosophie
b) von Experten und/oder von Vertretern 

der Praxis
c) eines dialogisch-partizipatorischen 

Verständigungsprozesses



Bildungs- und Erziehungspläne in 
Deutschland 

2. als Bildungsinnovationsansatz



Lernfelder in deutschen 
Bildungsplänen



Ber liner
Bildungsprogramm

7 Lernfelder
1. Körper, Bewegung und Gesundheit

2. Soziale und kulturelle Umwelt

3. Kommunikation: Sprachen, Schriftkultur und Medien

4. Bildnerisches Gestalten

5. Musik

6. Mathematische Grunderfahrungen

7. Naturwissenschaftliche und technische 
Grunderfahrungen



Bildungsempfehlungen Rheinland-Pfalz
11 Lernfelder

01. Wahrnehmung
02. Sprache
03. Bewegung
04. Künstlerische Ausdrucksformen

Gestalterisch-Kreativer Bereich
Musikalischer Bereich
Theater,Mimik,Tanz

05. Religiöse Bildung
06. Gestaltung von Gemeinschaft und Beziehungen
07. Interkulturelles und interreligiöses Lernen
08. Mathematik, Naturwissenschaft, Technik
09. Naturerfahrung, Ökologie
10. Körper, Gesundheit, Sexualität
11. Medien
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Grundsätze und Pr inzipien 
neuerer  Bildungspläne



1.

Das Bild vom Kind

Trends and Perspektiven 
international
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3.
Bildung als sozialer Prozess



Selbstgestaltungs-
theor ien:

Selbstbildungsansatz

Interaktionistische 
Theor ien:

Co-Konstruktionsansatz

Das Kind ist 
aktiv

Endogenistische 
Theor ien

Selbstentfaltungsansatz

Exogenistische Theor ien: 
(kooperativer) 

Vermittlungsansatz

Das Kind ist 
passiv

Die Umwelt ist 
passiv

Die Umwelt ist 
aktiv



Definition

• konstruieren= etwas formen, bilden
• ko-konstruieren= zusammen mit 

anderen etwas formen, bilden.

• Ko-Konstruktion bedeutet, dass 
Lernen durch Zusammenarbeit
stattfindet. Lernprozesse werden von 
Kindern und Fachkräften gemeinsam 
konstruiert.



Konstruktivismus

Der Konstruktivismus besagt, 
dass die Kinder aktive 

Konstrukteure ihres Wissens 
sind. 



Sozialer Konstruktivismus 

Der soziale Konstruktivismus baut auf 
der Auffassung des Konstruktivismus 
auf, er betrachtet jedoch die soziale 
Interaktion als den Schlüssel zur 
Wissens- und Sinnkonstruktion.



Berücksichtigung von drei 
Folgerungen im Bildungsgeschehen

• Kinder haben Kompetenzen
• Kinder sollen ihre Kompetenzen 

entfalten können
• Kinder müssen neue Kompetenzen 

erlernen



Ziel der Ko-Konstruktionen

Im Vordergrund steht bei der Ko-Konstruktion von
Wissen die

ERFORSCHUNG VON BEDEUTUNG, 

weniger der Erwerb von Fakten.



Der Schlüssel der Ko-Konstruktion 
ist die soziale Interaktion

Kinder lernen 
- durch die Zusammenarbeit mit

Erwachsenen und Gleichaltrigen
- durch angeleitete Partizipation
- am Beispiel anderer
- durch individuelle Erkundung 
- Reflexion



Ziele von Ko-Konstruktion

- Neue Inhalte gemeinsam erarbeiten
- verschiedene Perspektiven kennen 

lernen
- zusammen mit anderen Probleme lösen
- momentanen Verstehenshorizont 

erweitern
- Ideen austauschen



Es gilt eine deutliche 
Unterscheidung: 

Den Erwerb von Fakten
fördern bedeutet 

Kinder anzuregen, 
Beschreibungen, Daten, 
Informationen zu 
sammeln. 

Dazu hören Kinder zu, 
wiederholen, beobachten 
und beschreiben.

Bei der Er forschung von 
Bedeutung, geht es 
darum, 

eigene Ideen zu entwickeln 
und

auszudrücken, 
diese Ideen mit anderen 

auszutauschen 
und zu diskutieren.



In ko-konstruktiven Lernprozessen lernen 
Kinder, wie man gemeinsam mit 
Erwachsenen in einer „Lerngemeinschaft“  
Probleme löst, Bedeutungen und ihr 
Verständnis von Dingen und Prozessen teilt, 
diskutiert und verhandelt.



Durch dieKo-Konstruktion von 
Bedeutung lernen die Kinder dass:

• Bedeutungen miteinander geteilt und untereinander 
ausgehandelt werden

• Ideen ausgetauscht, verwandelt und erweitert werden 
können

• Ihr Verständnis bereichert und vertieft wird,
• Die Welt auf viele Arten erklärt werden kann
• Ein Phänomen oder Problem auf viele Weisen gelöst 

werden kann
• Die gemeinsame Erforschung von Bedeutung zwischen 

Erwachsenen und Kindern aufregend und bereichernd 
ist



Ko-Konstruktion als Methode

Forschungsergebnisse bestätigen, dass 
durch Ko-Konstruktionen bessere 
Lerneffekte erzielt werden, als durch selbst 
entdeckendes Lernen oder durch 
individuelle Konstruktion von Bedeutung. 
(Crowley&Siegler,1999)



Voraussetzungen für ko-konstruktive 
Lernprozesse

Vonseiten des Kindes

- Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen, 
das nötig ist um anderen gegenüber die 
eigenen Sichtweisen zu vertreten

- Entwicklungsimmanenter Einsatz des 
Ausdrucksrepertoires, um sich 
mitzuteilen. 



Voraussetzungen für ko-konstruktive 
Lernprozesse

Vonseiten der Erzieherin

• Professioneller pädagogischer Bezug zum Bild des 
Kindes als Ko-Konstrukteur von Wissen und 
Kultur

• Sehr hohe Dialog- und 
Kommunikationsbereitschaft 

• Reflexive und fragende Haltung gegenüber den 
eigenen Lernprozessen und denen des Kindes

• Anerkennung und Ermutigung des Kindes, sich 
die Umwelt über die „sieben Intelligenzen“  
anzueignen.



Spezifische Aspekte von Ko-
Konstruktionen

Um eine Gleichberechtigung aller an ko-konstruktiven 
Lernprozessen Beteiligten zu ermöglichen gilt es 
folgende Aspekte zu berücksichtigen: 

1. Kultureller Aspekt
2. Geschlechtsspezifischer Aspekt
3. Kinder mit besonderen Bedürfnissen

Weiters erwähnt werden muss, dass in ko-konstruktiven 
Lernprozessen unterschiedliche (verbale und nonverbale) 
Ausdrucksformen im Vordergrund stehen. Auch das 
Schweigen des Kindes muss als eine mögliche 
Ausdrucksform verstanden und akzeptiert werden.



Kultureller Aspekt

Die kulturelle und ethnische Identität kann 
den ko-konstruktiven Lernprozess 
beeinflussen:

• Kulturell/ethnisch bedingtes 
Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen

• Für Kinder aus einem anderen Kulturkreis 
ergibt sich die Problematik keine oder kaum 
kulturspezifischen Ausdrucksweisen 
anwenden zu können um vorerst nicht 
fehlinterpretiert zu werden.

• Anerkennung und Wertschätzung von 
Diversität



Geschlechtsspezifischer Aspekt

Geschlechtsspezifische Aspekte wirken sich auf
ko-konstruktive Lernprozesse aus:

• Die Konfliktregelung erfolgt bei Jungen meist 
durch ausagierendes Verhalten. 

• Bei Mädchen durch Sprache, Argumentation und 
Verhandlung. In der Folge ziehen sich Mädchen in 
gemischtgeschlechtlichen Gruppen eher zurück. 
Es gilt einen Ausgleich zu fördern, indem 
Mädchen angeregt werden, Bedeutungen zu 
konstruieren und Jungen in ihrer sprachlichen 
Ausdrucksweise  gefördert werden. 



Kinder mit besonderen Bedürfnissen

Besonders in Gruppen, wo Kinder mit 
besondern Bedürfnissen sind, kann Ko-
Konstruktion zu einer besonderen 
Bereicherung werden, wenn den Kindern 
eine Vielzahl von geeigneten Möglichkeiten 
angeboten wird, um sich ausdrücken zu 
können (Bilder, Musik, Bewegung…)
Auch das Thema Diversität dient als 
Anregung zur Auseinandersetzung. 



Unterschiedliche Niveaus von Ko-
Konstruktionen
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8.

Fokussierung der 
Unterschiede



Fokussierung der 
Unterschiede



Umgang mit individuellen Unterschieden und
soziokultureller Vielfalt

1. Kinder verschiedenen Alters – Erweiterte 
Altersmischung 

2. Mädchen und Jungen – Gender
3. Kinder mit verschiedenem kulturellem 

Hintergrund – Interkulturalität
4. Kinder mit verschiedenem sozioökonomischem 

Hintergrund
5. Kinder mit besonderen Bedürfnissen: 

Hochbegabung, erhöhte Entwicklungsrisiken,  
(drohende) Behinderung 
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Erste Ansätze für den 
Differenzansatz
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mittelbar

unmittelbar

Förderung von Resilienz

Erziehungsqualität

Kind



Personale Ressourcen des Kindes

Problemlösefähigkeiten

Internale 
Kontrollüberzeugung

Hohe 
Sozialkompetenz

Fähigkeit zur 
Selbstregulation

Aktives/ flexibles 
Bewältigungsverhalten

Positives 
Selbstkonzept

Selbstwirksamkeits-
überzeugungen



Soziale Ressourcen des Kindes

Stabile, emotionale Beziehung 
zu einer Bezugsperson

Offenes, 
wertschätzendes, 
unterstützendes 
Erziehungsklima

(autoritativer
Erziehungsstil)

Positive 
Rollenmodelle

Positive 
Erfahrungen in    
den Bildungs-
institutionen

Positive Peer-
Beziehungen
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Bildungs- und Erziehungsplan
für  K inder  von 0 bis 10 Jahren in Hessen

Hessisches Sozialministerium
Hessisches Kultusministerium

Prof. Dr. Dr. Dr. Wassilios Fthenakis (Projektleitung) 
Dr. Dagmar Berwanger
Eva Reichert-Garschhammer
Staatsinstitut für Frühpädagogik 



Fokussierung auf das 
Kind, nicht auf die 
Bildungsinstitution

Konsistenz im 
Bildungsverlauf

Institutionen 
übergreifende und 
lernortorientierte 
Bildungspläne

In hohem Maße 
differenzierende 
Bildungspläne

Planentwicklung als 
demokratischer 

Verständigungsprozess

Bildungspläne der  zweiten Generation

Der Bildungsplan 
als offenes Projekt



Ineinandergreifende Schwerpunkte 
der Bildungs- und Erziehungsprozesse

Starke Kinder

Kinder als aktive Lerner, 
Forscher und Entdecker

Kommunikations- und 
medienkompetente 

Kinder

Kinder als kreative und 
fantasievolle Künstler

Verantwortungsvoll und 
wertorientiert handelnde 

Kinder

Konsistenz in den Bildungs- und Erziehungszielen
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Bildungs- und Erziehungsplan
für  K inder  von 0 bis 10 Jahren in Hessen

Hessisches Sozialministerium
Hessisches Kultusministerium

Prof. Dr. Dr. Dr. Wassilios Fthenakis (Projektleitung) 
Dr. Dagmar Berwanger
Eva Reichert-Garschhammer
Staatsinstitut für Frühpädagogik 



Kompetenzen 
zum Handeln im 
sozialen Kontext

Lernen und 
lernmethodische 
Kompetenz

Kompetenter 
Umgang mit 
Veränderung und 
Belastung: 
Widerstandsfähigkeit 
(Resilienz)

Stärkung von Basiskompetenzen

Individuumsbezogene 
Kompetenzen und 

Ressourcen



Individuums-
bezogene 

Kompetenzen und 
Ressourcen

Personale

Selbstwertgefühl
Positives 
Selbstkonzept

Motivation betreffende

Autonomieerleben
Selbstwirksamkeit
Selbstregulation
Neugier, Interessen

Kognitiv

Problemlösen
Kreativität
Gedächtnis
Denkfähigkeit
Differenzierte 
Wahrnehmung

Emotional

„metaemotionale 
Kompetenz“

Körperbezogen

Verantwortung für 
die eigene 
Gesundheit 
übernehmen

Basiskompetenzen und Ressourcen des Kindes



Kompetenzen zum 
Handeln im 

sozialen Kontext

Soziale Kompetenzen
Empathie
Kommunikationsfähigkeit
Teamfähigkeit
Konfliktmanagement

Entw. von Werten 
und Orientierungs-
kompetenz

Gefühl der Zugehörigkeit zur 
eigenen Kultur
Sensibilität für und Achtung vor 
Andersartigkeit und Anderssein
Solidarität
Sozial und ökologisch 
verantwortlicher Umgang mit 
der eigenen Handlungsfreiheit

Fähigkeit und Bereitschaft zur 
Verantwortungsübernahme
Verantwortung für das eigene Handeln 
Verantwortung anderen Menschen gegenüber
Verantwortung für Umwelt und Natur 

Fähigkeit und Bereitschaft zur 
Demokratischen Teilhabe
Einhalten von Gesprächs- und 
Abstimmungsregeln
Einbringen und Überdenken 
des eigenen Standpunkts
Zuhören und Aushandeln

Basiskompetenzen und Ressourcen des Kindes



Ineinandergreifende Schwerpunkte 
der Bildungs- und Erziehungsprozesse

Konsistenz in den Bildungs- und Erziehungszielen

Emotionalität und 
soziale Beziehungen

Gesundheit

Lebenspraxis

Bewegung und Sport

Starke 
Kinder



Ineinandergreifende Schwerpunkte 
der Bildungs- und Erziehungsprozesse

Konsistenz in den Bildungs- und Erziehungszielen

Sprache und 
Literacy

Medien

Kommunikationsfreudige 
und medienkompetente 

Kinder



Ineinandergreifende Schwerpunkte 
der Bildungs- und Erziehungsprozesse

Konsistenz in den Bildungs- und Erziehungszielen

Bildnerische und 
darstellende Kunst

Musik und 
Tanz

Kinder als kreative und 
phantasievolle Künstler



Ineinandergreifende Schwerpunkte 
der Bildungs- und Erziehungsprozesse

Konsistenz in den Bildungs- und Erziehungszielen

Mathematik 

Naturwissenschaften

Kinder als aktive Lerner, 
Forscher und Entdecker

Technik



Konsistenz in den Bildungs- und Erziehungszielen

Religiosität und 
Werteorientierung

Demokratie und Politik

Verantwortungsvoll und
wertorientiert handelnde 

Kinder

Gesellschaft, 
Wirtschaft und Kultur

Umwelt
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Qualitätsdiskussion 

Strukturelle 
Dimensionen

Struktural-prozessuales Modell von Erziehungsqualität

Prozessuale 
Dimensionen

Kontextuelle 
Dimensionen



Struktural-prozessuales Modell 
von Erziehungsqualität 

1. Gruppengröße

2. Personalschlüssel

3. Professionalisierung der Fachkräfte

4. Stabilität der Beziehung

5. Strukturierung des Tagesablaufs

6. Raumgestaltung, Größe der Einrichtung

7. Kulturelle Aufgeschlossenheit

I. Strukturelle Dimensionen



Struktural-prozessuales Modell von pädagogischer  
Qualität

I . Pädagogische Standards für  Gruppengröße

Amer ikanische Standards (Howes, Phlips &  Whitebook, 1992):

Alter  der  Kinder bis 24 Mo.  25-36 Mo. 37-60 Mo.

Gruppengröße 6 Kinder      12 Kinder 18 Kinder

Standards der  Kinderbetreuungsnetzes der  EU:

Alter  der  Kinder 24-36 Mo.   36-48 Mo.       48-60 Mo.

Gruppengröße 5-8 Kinder   8-12 Kinder 12-15 Kinder



Struktural-prozessuales Modell von pädagogischer  
Qualität

I . Pädagogische Standards für  Personalschlüssel

Amer ikanische Standards (Howes, Phlips &  Whitebook, 1992):

Alter  der  Kinder bis 24 Mo.  25-36 Mo. 37-60 Mo.

Gruppengröße 1 : 3  1 : 6 1 : 8

Standards der  Kinderbetreuungsnetzes der  EU:

Alter  der  Kinder bis 24    24-36       36-48       48-60 

Gruppengröße 1 : 3        1 : 3-5      1 : 5-8      1 : 6-8      



Struktural-prozessuales Modell 
von Erziehungsqualität 

1. Erzieherin-Kind-Interaktion

2. Kooperation mit den Eltern

3. Interaktionen im Einrichtungsteam

4. Zusammenarbeit mit weiteren Diensten

5. Vernetzung mit der sozialen und kulturellen 
Umgebung

II. Prozessuale Dimensionen



Die Schlüssel für  Bildungs- und
Erziehungsqualität



Struktural-prozessuales Modell 
von Erziehungsqualität 

1. Führungsstil der Leitung

2. Träger der Einrichtung

3. Arbeitsbedingungen und Betriebsklima

4. Vergütung des Fachpersonals

5. Staatliche Finanzierung und 
Regulierungsmodalitäten

III. Kontextuelle Dimensionen



Kontextuelle Qualität,
illustriert am Trägerprojekt

Die Selbstevaluation als Ansatz zur 
Steigerung der Trägerqualität



II.2
Neuregelung der Beziehung 
Familie – Tageseinrichtung:

Erziehungs- und 
Bildungspartnerschaft



.

1. Erleichterung von Übergängen 
2. Information und Austausch
3. Stärkung der elterlichen Kompetenz
4. Beratung und Vermittlung
5. Mitarbeit
6. Mitbestimmung
7. Ausbau der Tageseinrichtung zu einem     

Familienzentrum

Ziele der  Zusammenarbeit mit Eltern
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3

3,5

4

4,5

5

Not At-
r isk

At-r isk

No Positive
Interaction
Positive Interaction

Overall Social Relationships

By At-risk Status and Presence of Positive Interaction

very well, no 
problems

quite well, hardly 
any problems

pretty well, 
occasional 
problems

Mean score of how child gets 
along with others
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Tageseinrichtung: integriertes Bildungs- und 
Betreuungsangebot; 108 Plätze für Kinder im 
Alter von 0,5 bis 5 Jahren, davon 21 Plätze 
für Kinder mit besonderen Bedürfnissen und 5 
Plätze für obdachlose Familien; 
Öffnungszeiten: 8.00 - 17.30 Uhr

Drop-in-Kinderbetreuung:
jeden Vormittag 
(5 Tage pro Woche)

Bibliothek

Baby-Massage
(1 x wöchentlich)

Kinder-Computerklub
(1 x wöchentlich)

Kurse in der Muttersprache 
(1 x wöchentlich; z.B. in Bengali)

Logopädischer Dienst
(1 x wöchentlich)

Club für Schulkinder im 
Alter zwischen 5 und 11 
Jahren (4 Abende pro Woche)

Kinderbetreuungs-
plätze
für Kinder von Eltern und 
Fachkräften, die Kurse 
besuchen

Ferienbetreuung für 5 bis 11jährige, 5 % der 
Plätze reserviert für Kinder mit besonderen 
Bedürfnissen

Projekt „ Kindern zuhören“
(wie Eltern die Sichtweisen 
ihrer Kinder besser verstehen 
können)

Projekt
„Entwicklungsgemäße 
Technologienutzung“
für Kinder und 
Fachkräfte

Projekt „ Teen-Eltern“ : Projekt soll jungen 
Eltern die Aufnahme bzw. den Abschluss ihrer 
Ausbildung ermöglichen; Betreuungsplätze für 
15 Kinder

Spielothek

Angebote für Kinder



Ausbildungskurs 
„ Einführung in die 
Kinderbetreuung“

Erste-Hilfe-Kurs

Gruppe „ Eltern in der 
Gemeinde“
(2 x wöchentlich mit der Grundschule)

Breites Spektrum von Gruppen und Kursen:
z. B. Handarbeit, Computer, Englisch als 
Fremdsprache, internationale Elternschaft, 
Väter-Gruppe, Eltern-Gesprächskreise

Drop-in-
Kinderbetreuung:
jeden Vormittag 
(5 Tage pro Woche)

Gruppenraum-Treffen: 
Eltern und Schlüsselfachkräfte (key 
workers) treffen sich, um raumbezogene 
Fragen zu besprechen (1 x wöchentlich)

Eltern-Foren:
Treffen von Eltern und Fachkräften, um 
die Weiterentwicklung des Zentrums zu 
diskutieren
(6 x jährlich)

Curriculum-Workshops: 
Treffen von Fachkräften und Eltern, um 
Lernprozesse und Entwicklung der 
Kinder zu diskutieren und Aktivitäten zu 
planen (1 x wöchentlich)

Kinderpsychologischer
Dienst (1 x wöchentlich)

Webster Stratton 
Programme (1 x wöchentlich)

Sozialberatung
(1 x wöchentlich)

Stützgruppen für Eltern von 
Kindern mit besonderen 
Bedürfnissen (1 x wöchentlich)Kurs „ Ernährung und 

Hygiene“

Outreach-Programm::
Hausbesuche von Fachkräften; 
Fokus vor allem auf solchen 
Familien, die das Zentrum nicht 
nutzen 

Projekt „ Familien stärken -
communities stärken“ -
(regionales Projekt)

Gruppe „ Neue Eltern in der 
Grundschule“
(1 x wöchentlich)

Angebote für Eltern



Offener Vormittag 1 x im 
Monat - Informationen für 
Besucher aus dem In- und 

Ausland

Telefonische 
Beratungsdienste, 

landesweit

8 Tage Konsultationsarbeit 
im Jahr (mit Honorar) -

Beratung für Lokalbehörden 
und regionale 

Partnerschaften, landesweit

Beratungsdienste Ausbildungsprogramm

Kurse für unterschiedlich 
ausgebildete Fachkräfte 

und für Tagesmütter

Kurse für regionales 
Fortbildungsprogramm 

(7 Tage im Jahr)

Praktikumsplätze im 
Zentrum –

interdisziplinär

Angebote für 
Fachkräfte und Institutionen
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II.6
Förderung und Begleitung 

der Bewältigung von 
Übergängen 



Konsistenz im Bildungsver lauf und in der  
Bildungsorganisation

Moderierung und Bewältigen von Übergängen (Transitionen)

Übergang von der Familie in die Tageseinrichtung 

/Tagespflege

Übergang in eine daran anknüpfende Tageseinrichtung

Vorbereitung auf und Übergang in die Grundschule

Vorbereitung auf und Übergang in weiterführende 

Schulen
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• Spezifische pädagogische Ansätze

• Allgemeine pädagogische Ansätze

Konsistenz im Bildungsverlauf und in der 
Bildungsorganisation

Moderierung von Bildungs- und Erziehungsprozessen



Spezifische pädagogische Ansätze

1. Ko-Konstruktion

2. Schaffung einer  lernenden Gemeinschaft 

3. Dekonstruktion sozialer  Realität

4. Philosophieren mit K indern

5. Ermächtigung

6. Verstärkung

7. Hilfestellung (Scaffolding)

8. Problemlösen

9. Aufgabenanalyse

Konsistenz im Bildungsverlauf und in der 
Bildungsorganisation



Demonstrieren
Beschreiben
Ermutigen, loben, helfen
Erleichtern
Feedback
Gruppenbildung
Modellverhalten
Zuhören

Konsistenz im Bildungsver lauf und in der  
Bildungsorganisation

Positionieren von Personen 
Fragen
Sich in Erinnerung rufen
Singen
Vorschläge machen
Erklären und Anleiten
Üben, Wiederholen, Übertragen

Allgemeine pädagogische Ansätze



II.7
Reform der Professionalisierung 

der Fachkräfte



II.8
Neuregelung der Finanzierung

Subjekt- vs. Objektförderungsmodell?
Gutscheine für die Steuerung von 

Bildungssystemen?



Die öffentlichen Ausgaben lagen 2002 in 
Deutschland mit 10.53 Mrd. € bei knapp 0.5% 
des BIP.

Um die von der OECD empfohlene 1%-Grenze 
zu erreichen, werden weitere 11 Mrd. € benötigt

Um wie Frankreich auf diesem Gebiet zu 
investieren, sind weitere 3,44 Mrd. € 
erforderlich.



II.9

Regulierung vs. Deregulierung des 
Systems der Tageseinrichtungen für 

Kinder



Einer  landesrechtlichen Steuerung unter liegen

1. Der  Bildungs- und Erziehungsplan
2. Die Qualifizierung der  Fachkräfte
3. Die Sicherung und Weiterentwicklung von 

pädagogischer  Qualität mittels Evaluation
4. Die Forschungsförderung
5. Das Finanzierungsmodell und Regulierungs-

bzw. Deregulierungsvorgaben



II.10

Forschungsförderung



Kindeswohl hat Vorrang:

Zur Überwindung einer 
sachfremden Argumentation

und eines Bewertungsproblems



Überwindung eines tieferen 
gesellschaftlichen 
Bewertungsproblems



Nur ein Land, dem die 
Belange und das Wohl 

seiner  K inder  am 
Herzen liegen, kann 

seiner  Zukunft 
zuversichtlich 
entgegensehen.




